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bie fieberfeffeln erîattnt. CÊtrt plöhlidfes unangenehmes ©tnp=
finben in ber ©tagengegenb überflutete ibn mit einer ©Seite

oon Hebelteit. (Er ftarrte auf bie £>unbe, bie immer näbcr
tarnen. 'Sie fdjienen su tuachfen, weit über ihre natürliche
©rohe hinaus, unb in ihrer Haltung lag etroas fo uro»

heimlich ©efahrbrohenbes, als ob bie böfen ©eiftcr biefer
erftorbenen ©3ilbnis fich in ihnen oertörpert hätten. 3hre
roeihblintenben 3ähne fchnappten nach feinem ©efid)t.

3n wenigen ©tinuten mürben fie bas ffcleifd) oon feinen
3nod)en reihen unb feine ©lieber 3toifd)en biefen 3äbocu
^ermahnen, ©in 3ittern burchflog feinen Rörper. ©r muhte
fich oon ben ©iemen befreien, tofte es, mas es molle, um
fich ihrer 311 ermehren.

O'SuIIioan hotte gute Arbeit geleiftet, aber nicht mit
ber Rraft biefes ©tannes gerechnet. ©tit einer milben, oer»
3toeifeIten ©nftrengung aller feiner Rräfte oerfuchte er bie
©iemen 311 3erreif)en. Sie fpannten fich immer mehr, fchnit»
ten tief in bas $Ieifd), aber fie barften nicht. 3nbeffen fchien

es ihm, als ob fie fich etroas gelodert hätten.
©ine ©3eile ruhte er, um Rräfte für eine neue gleiche

©nftrengung 3U fammeln. (fportfehung folgt.)

Mein erster Ausritt. Von Rud. Zollinger.

3d) bin ein groher Dierfreunb uitb fpesietl ©ferbe mag
ich für mein Veben gern, Itmfo befdjämenber mar mein
erfter engerer Rontaft mit meinen oierbeinigen fiieblingen
unb nod) heute befällt mid) ein oergnügtes Schmun3eln,
menn id) an meinen erften ©usritt 3urüdbente. ©on biefent
fei hier er3ählt.

©or ca. 10 Sohren führte rnid) mein ßebensfd)iffd)en
als ©rperte nach Sübamerifa, too leiten ja sur .ßebens-

notroenbigteit roirb, ba febes anbere öerfebrsmittet im 3n=
nern meift oerfagt. So bich es alfo nad) einigen Dagen bes
©inlebens: „tiliorgen reiten mir übers ©ebirge 3ur 3n=
fpettion bes Steinbruchs, Sie fönneit bod) reiten?"

©benfo natürlich mie es für meine fÇreunbe brühen
fchien, bah ein normaler ©tenfd) reiten tönne, fo natürlich
fd)ien es mir, bah ein ©ingeftänbnis meines mähren ©er»
hältniffes 31t ©ferberüden eine fchlintme Slamage fein mühte,
welcher id) mid) nicht ausfehen tonnte, ohne ben gansen
©imbus europäifdcer Iteberlegenheit ein3ubühen. ©3ir un»
befcheibenen ©uropäer ftehen ja nun einmal auf betn Stanb»
punît, bah uns nidjts unbetannt fein bürfe, roas anbere
tonnen. Daher lautete meine ©ntroort felbftoerftänblid) ja,
menn mir aud) itidjt gatts roohl bei ber Sache roar unb id)
bert roeiteren ©ntroidlungen ber Dinge einigermahen be=

forgt entgegenfah-
©ad) einftünbiger ©utofabrt, meld)e mir als ©algen»

frift gait3 angenehm mar, erreichten mir alfo am nädjften
©torgen ben ©usgangspuntt unferer Obpffee unb ftanben
vis-à-vis ben Datfad)en, in biefem galle einigen erfttlaffigen
©affepferben.

Den ©aft 31t ehren, hatte man für ihn bas hefte Dier
ausgemählt, mir perfönlid) märe ein meniger gutes auch
rcd)t gemefen, benn biefes hefte Dier mar ein ed)t englifd)es
©ollblut, hochbeinig mie eine ©iraffe, eingerittenes ©0I0»
pfcrb ufto., welches ben einigen ©hrgei3 3U haben fchien,
mid) baoon su über3eugen, bah es eigentlid) Seiltän3er
hätte merben roollen. ©Sie bas Dier es fertig brachte, oon
feinen oier Seinen iemeils ntinbeftens brci gleichseitig in
ber fiuft 3U haben, ift mir heute nod) ein ©ätfel.

3d) bin alter ©Ipinift unb habe als folcber manche
fdjroierige RIetterei hinter mir unb auf bem ©ebiet aller»
hanb geleiftet, aber bas fd)ien mir altes ein Rtnberfptel
gegen ben ©ufftieg auf biefe hodjbeinige, emig tänselnbe
unb fid) bauernb um bie eigene ©d)fe brehenbe ©ofinante.
Dod) id) tarn hinauf, menu id) babei aud) gefdfmiht habe

mie ein ©ff unb begann nun mir bie ©Seit aus ber ©ogel»
perfpettioe 3U betrad)ten. ©ebenbei ftubierte ich intenfm
ben Sattel nach geeigneten ©nhaltspuntten, an benen man
fid) 3ünftig oertlemrnen tonnte. Denn es ftanb feft für
mid): broben bift bu, runter barf bid) fo leicht nichts brin»

gen, benn herunterfallen märe gleidfbebeutenb gemefen mit
einer fürchterlichen ©lamage, bie mein gan3es ©enomée aufs
Spiel gefe(3t hätte.

So oertlemmte ich mich nach altberoährter Ramintednit
an allen erreichbaren ©orfprüngen bes Sattels unb fdielte
rechts unb fchielte lints, mie man es nun roeiter madjen
ntüffe. Spe3iell ber 3ügel mar ein problem, meldfem id)

äuherft mihtrauifd) gegenüberftanb. 3um ©lüd fchien tnein

©oh 3U roiffen, roas es 3U tun hatte unb id) befdjloh, ihm
alles roeitere getroft su iiberlaffen, benn id) hätte ihm beim

beften ©3iIIen nicht raten unb helfen tonnen.
©Ifo ging es los mit ütallo, mobei id) mir oortam

mie eine Fregatte aus ber SOZitte bes oorigen 3ahrhunberts
bei ©3inbftärfe 10. Der Datfache, bah es oorerft fteil berg»

auf ging unb bie ©öffer eine bistutable ©angart ein»

fd)Iagen mufften, ift es roohl 3U3ufd)reiben, bah bie Sache

3unäd)ft tabellos funttionierte unb id) mid) langfam ein»

3uleben begann, ©s oerging eine Stunbe, es oerging bie

3toeite Stunbe unb id) tourbe allmählich fred) unb tarn mir
felber gan3 erhaben oor als alter Raoallerift. ©teine ©er»

fuche, nunmehr auch etroas mit bem 3üget 311 operieren, be»

antwortete mein Schinber 3toar negatio mit einigen ©od»

fprüngen, fo bah id) es fd)Ieunigft mieber fein lieh unb ber

3ntelligen3 meines Stoffes fernerhin es überlief) 3U tun,
roas notroenbig mar.

Doch änberte fid) bie Situation. Der ©ah mar er»

tlommen unb es ging nunmehr langfam abroörts, roobei

mein ©oh ben Stall roitterte unb erft langfam, bann fd)neller
3U traben begann. Die Sache machte mir Späh unb bobo»

ladjenb fd)lug id) bie ©Sarnungen meiner greunbe, melde
mit ber 3eit fdjeinbar bod) 3roeifel in meine ©eittunft 3U

fehen begannen, in ben ©Sinb.
Stus bem Dräbchen tourbe ein Drab, aus betn Drab

ein ffialopp unb enblid) faufte mein ©enner, nachbem oott

mir aus aus roohltoeislichen ©rünben lein ©roieft tarn,
roie bie toilbe 3agb burch Dörfer unb £>öfe ben heimatlichen
©enaten 3U, roobei entfeht ©tenfd) unb Dier oor uns reih»

aus nahmen.
Sor einer Rneipe, bie meinem ©oh burd) bie ©egel»

mähigteit bes ©efuches feines eigentlichen iöerrn irgenbtoie
betannt oortam, enbete 3unäd)ft einmal bie toilbe 3agb
unb oon meinem ©oh fo nett auf biefe ©elegenheit auf»

mertfam gemad)t, trabbelte ich oon meiner $öbe herunter
unb befchloh, bei einem ©las ©tno erft einmal meine fffreunbe

3U erwarten, welche id) längft aus ben ©ugen oerloren hatte.
©Iltnählid) langten fie bann aud) an unb mir feierten bei

einem guten Drunî bas ©rgebnis, bah fie mid) Iebenb

roieber hatten.
Dann ging's auf 3ur näd)ften ©tappe. Der ©ufftieg

gelang biesttial fchon bebeutenb beffer, ob bie Hebung ober

ber ©Sein baran ?d)ulb roaren, roeih td) heute nid)t mehr-

unb fofort faufte mein ©oh roieber baoon, um ben ©uf»

enthalt möglichft roieber ein3ubringen.
Schabe, bah id) es nicht als Unbeteiligter habe mit

anfehen tonnen, auf jeben Sali tourbe mir nod) lange nah»

her, als ein ©ferberüden längft jeben Sdfreden für mid
oerloren hatte, oott meinen 3?reunben grinfenb er3ählt,
jebermann auf ber foacienba ©îaul unb ©afe auffpente,
roie fo ventre à terre ©oh unb ©eiter burd)s iooftor ge*

jagb tamen, burch ben ioof hiuburd)prefd)ten unb grabtoegs
auf bie ©Seibe losrannten, too mein ©oh gemütlid Bü

freffen begann, roäbrertb id) treu3lal)m heruntertletterte uup

3unäd)ft einmal alle Seiten befühlte, ob nod) alles gan3 fru

Slîeinen Spifenamen hatte ich natürlich für alle 3etten weg,

bett oerrate id) hier aber nicht, ©od) lange habe ich biefes
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die Lederfesseln erkannt. Ein plötzliches unangenehmes Emp-
finden in der Magengegend überflutete ihn mit einer Welle
von Uebelkeit. Er starrte auf die Hunde, die immer näher
kamen. 'Sie schienen zu wachsen, weit über ihre natürliche
Größe hinaus, und in ihrer Haltung lag etwas so uns-

heimlich Gefahrdrohendes, als ob die bösen Geister dieser
erstorbenen Wildnis sich in ihnen verkörpert hätten. Ihre
weißblinkenden Zähne schnappten nach seinem Gesicht.

In wenigen Minuten würden sie das Fleisch von seinen
Knochen reihen und seine Glieder zwischen diesen Zähnen
zermalmen. Ein Zittern durchflog seinen Körper. Er mutzte
sich von den Riemen befreien, koste es, was es wolle, um
sich ihrer zu erwehren.

O'Sullivan hatte gute Arbeit geleistet, aber nicht mit
der Kraft dieses Mannes gerechnet. Mit einer wilden, ver-
zweifelten Anstrengung aller seiner Kräfte versuchte er die
Riemen zu zerreitzen. Sie spannten sich immer mehr, schnit-
ten tief in das Fleisch, aber sie barsten nicht. Indessen schien

es ihm, als ob sie sich etwas gelockert hätten.
Eine Weile ruhte er, um Kräfte für eine neue gleiche

Anstrengung zu sammeln. (Fortsetzung folgt.)

Nein erster Ausritt, vor.

Ich bin ein grotzer Tierfreund und speziell Pferde mag
ich für mein Leben gern. Umso beschämender war mein
erster engerer Kontakt mit meinen vierbeinigen Lieblingen
und noch heute befällt mich ein vergnügtes Schmunzeln,
wenn ich an meinen ersten Ausritt zurückdenke. Von diesem
sei hier erzählt.

Vor ca. 10 Jahren führte mich mein Lebensschiffchen
als Erperte nach Südamerika, wo Reiten ja zur Lebens-
Notwendigkeit wird, da jedes andere Verkehrsmittel im In-
nern meist versagt. So hietz es also nach einigen Tagen des
Einlebens: „Morgen reiten wir übers Gebirge zur In-
spettion des Steinbruchs, Sie können doch reiten?"

Ebenso natürlich wie es für meine Freunde drüben
schien, datz ein normaler Mensch reiten könne, so natürlich
schien es mir, datz ein Eingeständnis meines wahren Ver-
hältnisses zu Pferderücken eine schlimme Blamage sein mützte,
welcher ich mich nicht aussetzen tonnte, ohne den ganzen
Nimbus europäischer Ueberlegenheit einzubüßen. Wir un-
bescheidenen Europäer stehen ja nun einmal auf dem Stand-
punkt, datz uns nichts unbekannt sein dürfe, was andere
können. Daher lautete meine Antwort selbstverständlich ja.
wenn mir auch nicht ganz wohl bei der Sache war und ich

den weiteren Entwicklungen der Dinge einigermaßen be-
sorgt entgegensah.

Nach einstündiger Autofahrt, welche mir als Galgen-
frist ganz angenehm war, erreichten wir also am nächsten
Morgen den Ausgangspunkt unserer Odyssee und standen
vis-à-vis den Tatsachen, in diesem Falle einigen erstklassigen
Rassepferden.

Den Gast zu ehren, hatte man für ihn das beste Tier
ausgewählt, mir persönlich wäre ein weniger gutes auch
recht gewesen, denn dieses beste Tier war ein echt englisches
Vollblut, hochbeinig wie eine Giraffe, eingerittenes Polo-
pferd usw., welches den einzigen Ehrgeiz zu haben schien,
mich davon zu überzeugen, datz es eigentlich Seiltänzer
hätte werden wollen. Wie das Tier es fertig brachte, von
seinen vier Beinen jeweils mindestens drei gleichzeitig in
der Luft zu haben, ist mir heute noch ein Rätsel.

Ich bin alter Alpinist und habe als solcher manche
schwierige Kletterei hinter mir und auf dem Gebiet aller-
Hand geleistet, aber das schien mir alles ein Kinderspiel
gegen den Aufstieg auf diese hochbeinige, ewig tänzelnde
und sich dauernd um die eigene Achse drehende Rosinante.
Doch ich kam hinauf, wenn ich dabei auch geschwitzt habe

wie ein Äff und begann nun mir die Welt aus der Vogel-
Perspektive zu betrachten. Nebenbei studierte ich intensiv
den Sattel nach geeigneten Anhaltspunkten, an denen man
sich zünftig verklemmen könnte. Denn es stand fest für
mich: droben bist du, runter darf dich so leicht nichts brin-
gen, denn herunterfallen wäre gleichbedeutend gewesen mit
einer fürchterlichen Blamage, die mein ganzes Renomce aufs
Spiel gesetzt hätte.

So verklemmte ich mich nach altbewährter Kamintechnik
an allen erreichbaren Vorsprüngen des Sattels und schielte

rechts und schielte links, wie inan es nun weiter machen
müsse. Speziell der Zügel war ein Problem, welchem ich

äußerst mißtrauisch gegenüberstand. Zum Glück schien mein

Roß zu wissen, was es zu tun hatte und ich beschloß, ihm
alles weitere getrost zu überlassen, denn ich hätte ihm beim
besten Willen nicht raten und helfen können.

Also ging es los mit Hallo, wobei ich mir vorkam
wie eine Fregatte aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts
bei Windstärke 10. Der Tatsache, daß es vorerst steil berg-
auf ging und die Nösser eine diskutable Gangart ein-

schlagen mußten, ist es wohl zuzuschreiben, daß die Sache

zunächst tadellos funktionierte und ich mich langsam ein-

zuleben begann. Es verging eine Stunde, es verging die

zweite Stunde und ich wurde allmählich frech und kam mir
selber ganz erhaben vor als alter Kavallerist. Meine Ver-
suche, nunmehr auch etwas mit dem Zügel zu operieren, be-

antwortete mein Schinder zwar negativ mit einigen Bock-

sprüngen, so daß ich es schleunigst wieder sein ließ und der

Intelligenz meines Rosses fernerhin es überließ zu tun,

was notwendig war.
Doch änderte sich die Situation. Der Paß war er-

klommen und es ging nunmehr langsam abwärts, wobei
mein Rotz den Stall witterte und erst langsam, dann schneller

zu traben begann. Die Sache machte mir Spaß und Hohn-
lachend schlug ich die Warnungen meiner Freunde, welche

mit der Zeit scheinbar doch Zweifel in meine Reitkunst zu

setzen begannen, in den Wind.
Aus dem Träbchen wurde ein Trab, aus dem Trab

ein Galopp und endlich sauste mein Renner, nachdem von
mir aus aus wohlweislichen Gründen kein Protest kam,

wie die wilde Jagd durch Dörfer und Höfe den heimatlichen
Penaten zu, wobei entsetzt Mensch und Tier vor uns reiß-

aus nahmen.
Vor einer Kneipe, die meinem Roß durch die Regel-

Mäßigkeit des Besuches seines eigentlichen Herrn irgendwie
bekannt vorkam, endete zunächst einmal die wilde Jagd
und von meinem Rotz so nett auf diese Gelegenheit auf-
merksam gemacht, krabbelte ich von meiner Höhe herunter
und beschloß, bei einem Glas Vino erst einmal meine Freunde

zu erwarten, welche ich längst aus den Augen verloren hatte.
Allmählich langten sie dann auch an und wir feierten bei

einem guten Trunk das Ergebnis, daß sie mich lebend

wieder hatten.
Dann ging's auf zur nächsten Etappe. Der Aufstieg

gelang diesmal schon bedeutend besser, ob die Uebung oder

der Wein daran schuld waren, weiß ich heute nicht mehr,

und sofort sauste mein Rotz wieder davon, um den Auf-
enthalt möglichst wieder einzubringen.

Schade, daß ich es nicht als Unbeteiligter habe mit

ansehen können, auf jeden Fall wurde mir noch lange nach-

her, als ein Pferderücken längst jeden Schrecken für mich

verloren hatte, von meinen Freunden grinsend erzählt, wie

jedermann auf der Hacienda Maul und Nase aufsperrte,
wie so ventre à terre Roß und Reiter durchs Hoftor ge-

jagd kamen, durch den Hof hindurchpreschten und gradwegs
auf die Weide losrannten, wo mein Roß gemütlich ZU

fressen begann, während ich kreuzlahm herunterkletterte und

zunächst einmal alle Seiten befühlte, ob noch alles ganz set-

Meinen Spitznamen hatte ich natürlich für alle Zeiten weg,

den verrate ich hier aber nicht. Noch lange habe ich dieses
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erftc Debut als Uaoallerift böten müf»
fen, aber — aud) id) batte meinen
Stumpf: heruntergefallen bin id) auf
jeben Sail nid)t unb bamit babe id)
bann bie fiad)er auf meiner Seite ge»

habt.
Später rourben mein ©nglänber unb

id) nodj gute freunbe unb uerftanben
uns immer beffer, sumal id) feine
Sdjroädje für ben heimatlichen Stall
nunmebr tannte unb mich banad)
richtete.

Welt-
Wochenschau.
Gegenrevolution in Spanien.

Ulis uor einigen ©Sodjen ein Sturm»
garbiftenleutnant ber fiinten, S a ft i I »

lo, ermorbet tourbe, entführten ©tit»
Olieber ber Abteilung, bie ©aftillo
îommanbiert batte, ben monardjifti»
ftf>en Siibrer unb .fiammerabgeorbneten
Ealoo Sotelo unb meuchelten ihn auf gleiche ©Seife.
Der ©ufrubr, ber fieb barauf im gan3en fianbe erhob,
liefe auf fdjlimme ©reigniffe fdjliefeen. Die ©tonardjiften
oerlieben bie (Sortes, bie ©ruppe bes © i I © o b I e s tat
besgleid)ett. Der ©egierung tourbe ber ©torb an Sotelo
als bas fdjlimmfte all ber ©ergeben angetreibet, bie fie
nach ©nfidjt ber ©echten feit ©Soeben unb ©tonaten be»

gangen: Unterlaffungsfünben ohne 3at)I, Dulbung ber Wies»
fdreitungen fommuniftifdjer unb anardjiftifdjer Arbeiter,
Streit über Streit, ohne bab bie 3rt)tlgarbe, toie früher
6ai foldjen ©nläffen, in ©ttion getreten ober bab gar bas
©tilitär 3u Silfe gerufen toorben toäre. Dab natürlich auf
ber ©echten alle ©ttionen faseiftifdjer (Elemente als ©oi=
toehr be3eid)net toerben, unb bab, genau toie in Deutfd)»
lanb, immer bie gegnerifdjen fieuite bie ©törber finb, nie»
mais bie Itnruheftifter auf ber eigenen, bas oerrounbert
niemanb; es ift immer fo, bab man bie eigenen Daten be»
fdjönigt, bie anbern aber oerabfdjeuungsroürbig finbet, fo
rechts toie lints. 3it ber ©efdjidjtsfcbreibung toerben bie
Unterlegenen Scheufäler, bie Siegenben aber gerechte (Engel
getoefen fein.

3n Spanien ftehen hinter ben fasciftifchen © b »

teilungen ohne 3roeifeI m ä d) t i g e 3 n t e r e f f e n
Ie_n, bje bafür forgten, bab bie fiommuniften unb ©nar»
giften immerfort proooaiert tourben; ©il ©obles, bie Stleri»
mien ber anbern Schattierungen, bie ©tonardjiften, bie
©runbbefiber, fie alle tonnen gar nicht bulben, bab bie
•Regierung ben Seroeis leiftet, Drbnung fchaffen 3U tonnen,
©can fpridjt baooit, bab bie ©echtspolititer Sanb in Sanb
mit ben Spnbitaliften gearbeitet, bab biefe fronbeure ber
©oltsfront nichts anberes getoefen feien als bie 3utreiber
ber faseiften. Sei es toie es fei: Spanien hat feit Seginn
bes fiintsregimes taum einen ruhigen Dag gehabt.

ber ©rmorbung Sotetos unb bem ©us3ug ber
•Red)ten_ aus ben (fortes toubte man, bab ©efahr im ©er»
äuge fei unb bab oon ber einen ober anbern Seite her
eine ©ttion ausgelöft toerben mürbe. Die ©rmee, bie burd)»
aus nicht „republitanifd) gefäubert" toorben, befanb fidj
aud) oor ber blutigen tommuniftifchen ©adjetat jener Sturm»
sarotften aus (Eaftillos ©bteilung in böfer Stimmung, unb
4©orte mürben laut, bab bie ©eroebre bei
ung fiçh gegen bie fiintsertremiften,

gegen bie ©epublit richten mürben.
©un ift bie ©ttion getotnmen, unb man meib nidjt,

Luftaufnahme des Reichssportfeldes in Berlin.
Links im Vordergrund die Dietrich-Eckart-Biihne. Vor dem Polofeld der Glockenturm. An das Polofeld schließt
sich die deutsche Kampfbahn an, auf deren linker Seite man das Schwimmstadion sieht. In der rechten obern
Ecke ist der Parkplatz, links davon das Hockey Stadion und die kleineren Plätze weiter oben sind für Baskett-
ballspiele. Ganz oben elwas links das Haus des deutschen Sports mit dem Turnhallen- und Schwimmhallenge-
bäude.

too fie enbet. ©egonnen hat ber fas ci ft if che ©ufftaub
in ber ©t a r o 11 o © r m e e. ©in ©eneral franco
hat fid) in ben Sefib oon ©euta, ©îelilla unb Danger ge»

febt unb bie frembettlegion 3u fidj herüber ge3ogen, unb
fogteid) bie ©ttion gegen bas ©tutterlanb begonnen; bie

fäben ber ©erfchmörung maren meit herum gefponnen. 3n
allen gröbern Zentren faben aufftanbsbereite Parteigänger:
3n ©tabrib, ©arcelona, Seoilla, Saragoffa,
in ben füblidjen Safenftäbten, m bert b a s î i f cf) e n
© r o o i n 3 e n.

Das ©ufftanbsfignal befolgte 3uerft bie ©arnifon oon
Seoilla, roo ber monardjiftifdje ©eneral öueipo be
fi I a n o ben Selagerungs3uftanb ausrief, ©us bem ©Sirr=
roar ber ©adjricbten, bie beiberfeits maffenhaft gefälfeht mur»
ben in ber ©bfidjt, Stimmung 3U ntadjen, ergab fid) nod)
am britten Dage bes Sürgerfrieges tein tiares ©ilb. ©m
©îontagabenb hieb es, ©tabrib fei in bie Sänbe ber auf»
ftänbifdjen ©arnifon gefallen, ©m Dienstagmorgen tarn
es aus, bab baran tein roaljres ©3ort fei, bab int ©eigen»
teil bie aufftänbifdjen ©egimenter entroaffnet feien, bab bie
©tannfehaften 31er ©egierung überträten, mährenb bie Dffi»
3iere großenteils in Saft fäben.

3u einer eigentlichen Sdjlachthanblung tarn es im Sü=
ben bes fianbes. Die ©ergarbeiter bes ©io Dinto
unb bie proletarifchen ©orftäbter oon Seoilla leifteten
ben roohlausgerüfteten Druppen filanos erbitterten ©Siber»

ftanb unb hielten bis 3um ©intreffen oon ©erftärtungen aus
bem ©orben burch- ©m Dienstagmorgen behaupteten bie

©egierungsmelbungen, bab in Seoilla ©übe herrfd)e unb
bie regierungstreuen ©lemente filano nach bem Süben ge»

trieben hätten. ©Sogegen bie ©ufftänbifchen behaupteten,
gan3 ©nbalufien fei in ihren Sänben unb ©ragottien, ber

gan3e ©Seften unb fogar bie ©egierung ©fturiens ftünben
auf ihrer Seite; ber Sali ©tabribs roerbe erroartet.

Sehr blutig ging es in ben Ortfdjaften nahe
©ibraltar su; in fia fiinea unb © I g e f i r a s maren
afritanifdje Druppen an fianb gegangen unb gteief) mit
ben beroaffneten ©rbeitergarben 3ufammengeftoben; bie fieute
ber fiinten, bie roiffen, mas ein Sieg bes ©tilitärs für fie
bebeutet, fämpfen mit äufeerfter ©er3meiflung; mehr als
7000 flüchtige fudjten im britifchen ©ibraltar 3ufludjt,
ein ©eroeis für ben Umfang unb ben blutigen ©baratter
ber fiämpfe; oiele ber flüchtigen maren oerrounbet, bie
meiften oöllig ausgehungert.

etner ©ntfdjei»
roenn audj nicht
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erste Debut als Kavallerist hören müs-
sen, aber — auch ich hatte meinen
Trumpf: heruntergefallen bin ich auf
jeden Fall nicht und damit habe ich
dann die Lacher auf meiner Seite ge-
habt.

Später wurden mein Engländer und
ich noch gute Freunde und verstanden
uns immer besser, zumal ich seine
Schwäche für den heimatlichen Stall
nunmehr kannte und mich danach
richtete.

Mit-
Màevsàsu.
OkAeurevolrrtion irr Lpairien.

Als vor einigen Wochen ein Sturm-
gardistenleutnant der Linken, Cast il-
lo, ermordet wurde, entführten Mit-
glieder der Abteilung, die Castillo
kommandiert hatte, den monarchists
scheu Führer und Kammerabgeordneten
Calvo Sotelo und meuchelten ihn auf gleiche Weise.
Der Aufruhr, der sich darauf im ganzen Lande erhob,
liest auf schlimme Ereignisse schließen. Die Monarchisten
verliehen die Cortes, die Gruppe des Gil Nobles tat
desgleichen. Der Regierung wurde der Mord an Sotelo
als das schlimmste all der Vergehen angekreidet, die sie
nach Ansicht der Rechten seit Wochen und Monaten be-
gangen: Unterlassungssünden ohne Zahl, Duldung der Aus-
schreitungen kommunistischer und anarchistischer Arbeiter,
Streik über Streik, ohne daß die Zivilgarde, wie früher
bei solchen Anlässen, in Aktion getreten oder daß gar das
Militär zu Hilfe gerufen worden wäre. Das; natürlich auf
der Rechten alle Aktionen fascistischer Elemente als Not-
wehr bezeichnet werden, und daß, genau wie in Deutsch-
land, immer die gegnerischen Leute die Mörder sind, nie-
mals die Unruhestifter auf der eigenen, das verwundert
niemand: es ist immer so, daß man die eigenen Taten be-
schönigt, die andern aber verabscheuungswürdig findet, so
rechts wie links. In der Geschichtsschreibung werden die
Unterlegenen Scheusäler, die Siegenden aber gerechte Engel
gewesen sein.

In Spanien stehen hinter den fascistischen Ab-
teilungen ohne Zweifel mächtige Interessen-
ten. die dafür sorgten, das; die Kommunisten und Anar-
chisten immerfort provoziert wurden: Eil Nobles, die Kleri-
mlen der andern Schattierungen, die Monarchisten, die
Grundbesitzer, sie alle können gar nicht dulden, daß die
Regierung den Beweis leistet, Ordnung schaffen zu können.
Man spricht davon, daß die Rechtspolitiker Hand in Hand
mit den Syndikalisten gearbeitet, daß diese Frondeure der
Volksfront nichts anderes gewesen seien als die Zutreiber
der Fascisten. Sei es wie es sei: Spanien hat seit Beginn
des Linksregimes kaum einen ruhigen Tag gehabt.

Mit der Ermordung Sotelos und dem Auszug der
Aechten aus den Cortes wußte man, daß Gefahr im Ver-
Zuge sei und daß von der einen oder andern Seite her
eine Aktion ausgelöst werden würde. Die Armee, die durch-
aus nicht „republikanisch gesäubert" worden, befand sich
auch vor der blutigen kommunistischen Rachetat jener Sturm-
Gardisten aus Castillos Abteilung in böser Stimmung, und
A5orte wurden laut, daß die Gewehre bei
ung sich gegen die Linksextremisten,

gegen die Republik richten würden.
Nun ist die Aktion gekommen, und man weiß nicht,

âes lìeiedssportLelâes in Lerliv.
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wo sie endet. Begonnen hat der fasc istische Aufstand
in der Marokko-Armee. Ein General Franco
hat sich in den Besitz von Ceuta, Melilla und Tanger ge-
setzt und die Fremdenlegion zu sich herüber gezogen, und
sogleich die Aktion gegen das Mutterland begonnen: die

Fäden der Verschwörung waren weit herum gesponnen. In
allen größern Zentren saßen aufstandsbereite Parteigänger:
In Madrid, Barcelona, Sevilla, Saragossa,
in den südlichen Hafenstädten, in den baskischen
Provinzen.

Das Aufstandssignal befolgte zuerst die Garnison von
Sevilla, wo der monarchistische General Queipo de
Llano den Belagerungszustand ausrief. Aus dem Wirr-
war der Nachrichten, die beiderseits massenhaft gefälscht wur-
den in der Absicht, Stimmung zu machen, ergab sich noch

am dritten Tage des Bürgerkrieges kein klares Bild. Am
Montagabend hieß es, Madrid sei in die Hände der auf-
ständischen Garnison gefallen. Am Dienstagmorgen kam
es aus, daß daran kein wahres Wort sei, daß im Gagen-
teil die aufständischen Regimenter entwaffnet seien, daß die
Mannschaften zur Regierung überträten, während die Offi-
ziere größtenteils in Haft säßen.

Zu einer eigentlichen Schlachthandlung kam es im Sü-
den des Landes. Die Bergarbeiter des Rio Tinto
und die proletarischen Vorstädter von Sevilla leisteten
den wohlausgerüsteten Truppen Llanos erbitterten Wider-
stand und hielten bis zum Eintreffen von Verstärkungen aus
dem Norden durch. Am Dienstagmorgen behaupteten die

Regierungsmeldungen, daß in Sevilla Ruhe herrsche und
die regierungstreuen Elemente Llano nach dem Süden ge-
trieben hätten. Wogegen die Aufständischen behaupteten,
ganz Andalusien sei in ihren Händen und Aragonien, der

ganze Westen und sogar die Regierung Asturiens stünden
auf ihrer Seite: der Fall Madrids werde erwartet.

Sehr blutig ging es in den Ortschaften nahe
Gibraltar zu: in La Linea und Alge si ras waren
afrikanische Truppen an Land gegangen und gleich mit
den bewaffneten Arbeitergarden zusammengestoßen: die Leute
der Linken, die wissen, was ein Sieg des Militärs für sie

bedeutet, kämpfen mit äußerster Verzweiflung: mehr als
7000 Flüchtige suchten im britischen Gibraltar Zuflucht,
ein Beweis für den Umfang und den blutigen Charakter
der Kämpfe: viele der Flüchtigen waren verwundet, die
meisten völlig ausgehungert.

emer Entschei-
wenn auch nicht
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